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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
28. ijttober . In England emgetroffene amtliche Rach-

Nchten über den Aufstand in Südafrika, daß die bekannten
Burengenerale de Wet und Beners sich gegen die englisch?
verrschaft erhoben haben. Die beiden Führer rufen Bürger
unler die Waffen, englische Beamte wurden bereits ver-
dattet. Regierungstruppen wurden aufgehalten und ent¬
waffnet. — Die Österreicher nehmen eine serbische Stellung
und machen 50« Gefangene, erbeuten auch eine Anzahl Ge-
lchütze und Maschinengewehre.
m 28 . Oktober . Die Deutschen dringen bei Nieuvort undBvern vor, erobern feindliche Geschütze und machen eine
Anzahl Engländer zu Gefangenen. Ebenso machen dieMlern weitere Fortschritte im Argonner Wald. — Bei
Berdun wird ein französischer Angriff zurückgeworfen. Dabei
wird eine französische Öauptstellung unter starken Verlusten

Franzosen genommen. — Auf dem nordöstlichen Kriegs
kwauplatz(ostpreubische Grenze) sind die Unfern im Angriff,
fahrend der letzten drei Wochen machten die Deutschen dort
44 500 Russen zu Gefangenen und eroberten 30 Geschütze
und 89 Maschinengewehre.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 31 . Oktober,

vormittags . (Amtlich .) Unsere Armee in Belgien
nahm gestern Rams - Kapelle  und B i x scho t e.
Der Angriff auf Dpres  schreitet gleichfalls fort.
Sandvoorte und Schloß Holle - Beeke und
Wams  wurden gestürmt . Auch weiter südlich
gewannen wir Boden.

Oestlich von Soissons  wurde der Gegner
gleichfalls angegriffen und im Laufe des Tages
aus mehreren starkverschanzten Stellungen nördlich
von Reims  vertrieben . Am Nachmittag wurde
l>ann Bail ly  gestürmt und der Feind unter
schweren Verlusten  über die Aisne zurück¬
geworfen . Wir machten 1000 Gefangene und
erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Im Ar gönne nwald  westlich von Verdun
and nördlich von To ul brachen wiederholte
Kindliche Angriffe unter schweren Verlusten
füi die Franzosen zusammen.

Die Kämpfe auf dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplätze haben noch zu keiner Entscheidung
geführt.

Westlich von Warschau  folgen die Russen
fügsam unseren sich neu gruppierenden Truppen.

Deutsche Soldaten sprangen plötzlich vom Boden auf, nur
wenige hundert Bards von unseren Schanzen entfernt,
und stürmten unter dem Geschmetter von Hornsignalen
und Gelang gegen unsere Stellung an. Unsere Truppen
waren überrascht worden und nicht vorbereitet, nahmen
dann aber ihre Stellungen in den Schanzen ein und
richteten ihr Feuer und das der Maschinengewehregegen
den oorstürmenden Feind . Die Deutschen antworteten
mit fortwährendem Gemehrfener und rückten in dichten
Massen vor. Sie kamen bis auf vierzig Dards an
unsere Laufgräben heran, Als die Unsrigen aus den
Laufgräben berausstürzten , wurde Mann gegen Mann
gekämpft. Und darüber lag der schwächer werdende
Feuerschein des brennenden Gestrüpps.

Wie der Kampf ausgegangen ist, verschweigt der
„Berichterstatter klüglich. Hütten die Engländer stand-

gebalten, io würde er sicherlich ein hohes Lob- und
Triumphlied angestimmt haben.

Dixmuiden in Händen der Denlschen.
Wie aus Rotterdam gemeldet wird, sind die ge¬

waltige » Schanzen der Franzosen und Engländer bei
Dixmuiden Dienstag nachmittag genommen worden. Im
zerstörten Städtchen machten die Deutschen 200 Kriegs¬
gefangene.

Der deutsche amtliche Bericht spricht nur davon, daß
der Angriff südlich von Rieuport langsam Raum gewinnt.
Bei der wortkargen Bescheidenheit, die alle amtlichen
deutschen Berichte auszeichnet, ist es aber durchaus nicht
ausgeschlossen, daß mit diesen Worten die Einnahme
Dicmuidens , das ja südlich von Nienpoct liegt, tatsächlich
gemeint ist. Schon am letzten Sonnabend sollten nach
Berichten der „Times " dreitausend Deutsche in Dixmuiden
eingedrungen, allerdings durch Geschützseuerwieder ver¬
trieben worden sein.

Dünkirchen vor der Belagerung.
Daß die deutschen Angriffe an der Bserlinie ständig

Fortschritte machen, wird am besten durch die Furcht be¬
wiesen, die man in Paris um das Schicksal von Dünkirchen
hegt. Alan rechnet schon mit dem Fall der Stadt.

Dünkirchen bereitet sich auf die Belagerung vor. Alle
überflüssigen Esser sollen den Platz verlassen. Wenn die
Deutschen oorrücken. sollen sofort die Meerdümme durch¬
stochen und die ganze Gegend unter Wasser gesetzt werden.
Rurs ein drei Kilometer breiter Dünenstreifen soll
erhalten bleiben. Angeblich ist eine längere Belagerung
notwendig, um einen Durchbruch zu erringen. Die Be¬
völkerung wurde schon mehrmals von einer Panik er¬
griffen. beispielsweise als die Kunde kam, daß die
Deutschen Casse genommen hätten. Daraufhin begann
gleich ein Auszug der Bevölkerung. Es find̂ bereits
niehrere Tausend Personen aus Dünkirchen geflohen.

Mehrere deutsche Tauben sind über Dünkirchen er¬
schienen. Eine hatte angeblich ein Luftgefecht mit einem
englische» Flieger . Die Bevölkerung von Dünkirchen ist
beunruhigt durch die vom Schlachtfeld kommenden Be¬
richte. Das Feuer der deutschen Artillerie sei von außer¬
ordentlicher Heftigkeit. Die Zahl der Verwundeten ist
ungernein groß. Allein letzten Mittwoch und Donnerstag
seien m Dünkirchen 2500 Verwundete eingetroffen.

üom österreichischen Kriegsschauplatz.
*

„ Die Riesenschlacht zwischen Lille und Rieuport währt
e0* immer . Nach dem heutigen Bericht der obersten
^resleitung sind wieder bedeutende Fortschritte gemacht
^ °rden. Besonders erfreulich ist das Vordringen unsrer

an  hex Küste sowie auf der langen Front incn">>pen au oer nusie fvwie aus per mugen ^ rvnr in
^Arcmkreich.

^ Recht dürftig gegen die Meldung unserer Heeresleitung
sich der amtliche französische Schlachtbericht vom

• Oktober 11 Uhr abends aus , welcher lautet:
Nach den letzten Berichten sind keinerlei Nachrichten
von Bedeutung zu melden.

Weiter wird gemeldet, daß der Präsident Poincare
..vd Minister Ribot und Sembat in Paris eingetroffen
Md: — Nach einer von dem französischen Minister des
Ätzern vorgenommenen Zählung beträgt die Zahl der
RA Frankreich geflüchteten Belgier 400000 Köpfe.

Ein Nachtangriff bei Dprrs.
tzr Der Kriegskorrespondent der„Times" sendet seinem

M vom gestrigen Tage eine Schilderung der Kämpft
den^ ern, in der er natürlich den Truppen der Alliierten

' Erfolg zuschreibt und wo dann weiter erzählt wird:
Bei Anbruch der Nacht errichteten wir eine ver-

-? Mzie Stellung bei Langemarche, die von den deutschen
fl̂ vven bestürmt wurde. Als das Dunkel der Nacht

über das Land gesenkt batte und der Donner der
^Pwnen verstummt war , tönte plötzlich ein gellendes
motenügnal durch das Schweigen. Wir merkten jetzt

4, daß das Heidekraut ringsum mit Petroleum über-
bae worden war . In wenigen Minuten stand
bitT t0Qn*e weite Feld in lodernden Flammen,

ickarfe Lichter über biß Szenerie warfen.

WTB Wien. 30. 01t ., mittags . Amtlich wird ver¬
lautbart : In Russisch-Polen wurde auch gestern nicht
gekämpft. Am unteren San wurden stärkere südlich Nisko
über den Fluß gegangene feindliche Truppen nach heftigen
Gefechten zurückgeworfen. Bei Stary -Sambor sprengte
unser Geschützfeuer ein russisches Munitionsdeph " in die

. Luft . Alle feindlichen Angriffe auf den Höheftktz>est(ich
des Ortes wurden abgeschlagen. Im Raume nordöstlich
Turka gewannen unsere angreisenden Truppen mehrere
wichtige Höhenstellungen , die der Feind fluchtartig räumen
mußte . Unser Landsturm machte in diesem Kampf viele
Gefangene.

Die Gesamtzahl der in der Monarchie internierten
Kriegsgefangenen betrug am 28. dieses Monats : 649
Offiziere und 73 179 Mann . Nicht eingerechnet sind die
auf beiden Kriegsschauplätzen sehr zahlreichen noch nicht
abgeschobenen Gefangenen aus den Kämpfen der letzten
Wochen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Generalmajor.

Die Türkei gegen Mutzland.
Wie aus Konstantinopel vom 30. Oktober gemeldet

wird , steht die Kriegserklärung Rußlands an die Türkei
bevor.

Ueber die russische Herausforderung , die zu dem gestern
gemeldeten erfolgreichen Seegefecht der Türken im
Schwarzen Meer führten , teilt die türkische Regierung
amtlich mit:

Während ein kleiner Teil der ottomanischen Flotte
am 28. Oktober im Schwarzen Meer Hebungen vornahm,
eröffnete die russische Flotte , nachdem sie längere Zeit
diesen Hebungen folgte und sie zu stören versuchte, am
Donnerstag die Feindseligkeiten , indem siedie ottomanischen
Schiffe angriff.

Im Verlaufe des sich nunmehr entspinnenden Kampfes
gelang es unserer Flotte , den russischen Minendampfer
„Prut ", der 5000 Tonnen verdrängte und ungefähr 700
Minen trug , zu versenken, einem der russischen Torpedo¬
boote schwere Beschädigungen beizubringen und einen
Kohlendampfer zu kapern. Ein vom türkischen Torpedo¬
boot „Hairet -Millie " abgeschossener Torpedo hat den
russischen Torpedojäger „Kubanez ", der 1100 Tonnen ver¬
drängte , versinkt und ein anderes vom Torpedoboot
„Mouavenet Millie " abgeschossencs Torpedo hat einem
anderen russischen Küstenwachschiff sehr schweren Schaden
zugefügt . Drei russische Offiziere und 72 Matrosen wurden
von den Unseren gerettet und , da sie zur Bemannung
der versenkten und zerstörten Schiffe gehörten , gefangen
genommen.

Die Kaiserliche Flotte hat keinerlei Schaden erlitten
und der Kampf geht günstig für unsere Flotte weiter.

* 1-
* "t

WTB Berlin, 31. Ott. Bor der türkischen Botschaft
fanden gestern abend große Zustimmungskundgebungen
statt . Aus der Mitte des Publikums wurden niehrere
Ansprachen gehalten , die in brausend aufgenommene
Hochs auf den Sultan und den deutschen Kaiser aus-
tlangen . Der türkische Botschafter Mahmut Muktar
Pascha hielt ebenfalls eine kurze Ansprache.

Nom, 30. Ott. Die Consulta wird informiert, daß
der russische Botschafter in Konstantin opel den Befehl
erhalten hat , abzureisen . Der Schutz W  russischen Unter¬
tanen wurde der italienischen Botschaft anvertraut

Wie die „Emden" operiert.
St . Petersburg, 31. Ott. Die Admiralität gibt fol¬

gende Einzelheiten über den Verlust des Kreuzers Schemt-
schug bekannt : Am 28. Oktober um 5 Uhr früh näherte
sich der Kreuzer „Emden ", der einen vierten , falschen
Schornstein aufgerichtet hatte , in der Dunkelheit den
Wachtschiffen, die ihn für ein Schiff der verbündeten
Flotte hielten . Die „Emden " fuhr unter Volldampf
gegen den russischen „Schemtschug" , eröffnete das Feuer
und schoß ein Torpedo ab , der nahe dem Bug des russ.
Schiffes explodierte . Der „Schemtschug" erwiedrte das
Feuer . Darauf schoß „Emden " den zweiten Torpedo ab,
der den „Schemtschug" vollends zum Sinken brachte. Von
der Besatzung kamen 85 Mann um , 250 Mann wurden
gerettet , 112 von ihnen sind verletzt.

Oeutlcke jVlinen an jrlands jSiordhüfte.
In London herrscht blasser Schrecken über die neueste

Überraschung, die die deutsche Pchrine dem übermütigen
England , bereitet hat. Ein deutsches Minenfeld ist an der
Nordwesttüste von Irland , also im Atlantischen Ozean,
entdeckt worden und ein großer englischer Dampfer ist
bereits das Opfer einer Mine geworden. Das Reutersche
Bureau meldet:

Der Dampfer „Manchester" mit 5303 Toniieirgebalt
stieß tu der Nähe der Nordküste von Irland ans eine
Mine und sank; der Knvltä» und I:t Mann ertranken,
30 Man » wurde » durch einen Schlepper gerettet. Die
seemännischen Behörden von Liverpool erließe » eine
Warnung für die Nordirland passierende Schiffahrt, daß
deutsche Minen t» diesen Gewässern gelegt seien.

Den Engländern ist es unbegreiflich, auf welche
Weise es den Deutschen gelungen ist, dort ihre Minen
auszulegen. Man fabelt von einem deutschen Handels¬
schiff, das unter neutraler Flagge die Auslegung oor-
genommen habe, da man es für unwahrscheinlich hält»
daß ein deutsches Unterseeboot bis nördlich Irlands Vor¬
dringen konnte, ohne entdeckt zu werden. Die Engländer
wollen es durchaus nicht zugeben, daß die deutsche
Marine auch das bisher für unmöglich Gehaltene fertig
bringt, trotzdem sie schon die schlagendsten Beweise davon
mehrfach erhalten hat. Natürlich trägt dieser neue Fall
dazu bei. die bereits in England herrschende Mißstimmung
und das Mißtrauen gegen die Oberleitung der Marine
noch ^ ' erhöhen.

KiicKtrm des eilten englischen StciorcU.
London, 30. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Prinz Lud¬

wig von Battenberg ist von seineni Posten als Erster
Seelord zurückgetreten.



Südafrika in flammen.
Totschweigen hat ebenso kurze Beine wie das Lügen

Seit der Herr Botha , ehemaliger Burengeneral uni
jetziger erster Minister von Britisch-Südafrika , sich so aus¬
gesprochen auf die englische Seite gestellt hat, d. h. seii
Mitte September , wußten wir auch, daß der gute Mann
durchaus nicht das Land hinter sich hat. Volle sechs
Wochen haben die Engländer alle Nachrichten aus dem
Kaplande und aus den früheren Burenländern unterdrückt,
um die Welt glauben zu machen, es handle sich höchstens
um kleine Putsche unbedeutender Unterführer . Höchstens
wurden Meldungen herausgegeben, die auf einen schnellen
Zusammenbruch der gegnerischen Bewegung deuteten. Boi
ein paar Tagen hieß es noch, der Oberst Pieter Maritz
sei in einem Gefecht verwundet worden und auf deutsches
Gebiet geflüchtet. Vielleicht ist es wahr, im Kriege kommt
so etwas vor.

Jetzt lauteten die Berichte plötzlich ganz anders , und
ist kein Geringerer als der Generalgouverneur von

Südafrika selbst, der diese Meldungen schickt, der Viscount
Gladstone of Lanark. Eine „große Anzahl Buren ", schreibt
er, hat sich „verführen" lassen. Eine große Anzahl, keine
kleine vereinzelte Truppe . Die Bewegung entstand durch
Anstiftung „einiger im Vordergründe stehender Per¬
sönlichkeiten", d. h. also der bekannten Burenführer , zu
denen das Volk Vertrauen hat und auf deren Ruf alles
zu den Waffen strömt. Die Negierung wußte von den
Vorbereitungen längst, sie wollte aber Blutvergießen ver-
meicen. Zartfühlend ! Durch Zusicherüng von Straf¬
freiheit dachte die Negierung die „Verführten " zu ihrer
„Pflicht" zurückzuführen. Auf deutsch: die Bewegung ist
so stark, daß sich eine Unterdrückung von selbst verbot.

Sagen wir es kurz: das ganze Land ist in Aufruhr!
Die Zeit der Rache ist gekommen, der Rache für die un¬
menschliche Kriegführung, mit der Roberts und Kitchener
Land und Volk der Buren in den Jahren l900 und 1901
unterjocht haben. Knirschend haben die Buren 13 Jahre
das britische Joch getragen, dem Ausbeuteroolke fluchend,
das die Diamantenfelder und die Goldbergmerke gestohlen
hatte, die Hände ballend im Gedenken an die Grausam¬
keiten, die in den berüchtigten Konzentrationslagern an
den^zusammengetriebenen Burenfrauen und den Kindern
verübt worden sind, bis sie zu Tausenden dahinstarben,
und voll Verachtung sich abwendend von Louis Botha,
der den Mantel nach dem Winde hängte und bei den
Engländern etwas Großes wurde. Mochte wohl mancher
Groll mit unterlaufen gegen das stammverwandte Deutsch¬
land, auf dessen Hilfe man damals gerechnet hatte, und
das leider diese Hilfe nicht bringen konnte, so steigt doch
jetzt neue Hornung auf. Jetzt ist Deutschland dabei, den
blutsaugenden Engländer zu Boden zu schmettern, und
der Bur setzt jetzt den Kampf von damals fort.

Die ersten Männer des Burenvolkes stehen an der
Spitze des Aufstandes: Christian de Wet , der Un¬
besiegte, der vor dreizehn Jahren mitten in allen Nieder¬
lagen immer wieder zum Angriff überging und iminer
wieder veischwand, wenn starke englische Truppen ihn
fassen wollten, General Beyers , der oberste Befehlshaber
der südafrikanischenTruppen , Pieter Maritz , der Nach-
komme des verbissenen Bärenführers von 1840, der sein
Volk lieber in die Wildnis führen als mit den Engländern
verhandeln wollte. , ,̂Auch General de la Rey, der brave
Kamerad de Wets un letzten Kampfe, mar auf der Seite
des Volte ?; er ist bereits für sein Volk einer englischen
Kugel zum Opfer gefallen. Der Generalgouverneur hat
recht: es sind „die im Vordergrund stehenden Persönlich-
lecken".

Auch sind es keine ungeregelten Ausstände, die von
regelmäßigen Truppen leicht zu unterdrücken wären . Die
Rollen sind verteilt, in Transvaal kommandiert Beyers,
im Oranjegebiet de Wet. Kriegserfahrene Führer sind zur
Stelle , bewaffnete Kolonnen sind gebildet. Die Stadt
Heilbronn im Norden des Oranjestaates ist in den Händen
der Buren , die englischen Beamten sind gefangengenommen.
Bei Reitz, südöstlich davon, ist ein Eisenbahnzug aufgehalten
und die englischen Landwehrmänner tLandmehrmänner?

Ein stiller Mensch.
Roman von Paul Bliß.

25] Nachdruck verboten.
»Na und der Kurt , wie geht's ihm?"
„Gut geht's dem Bengel , trotzdem er' s eigentlich

gar nicht verdiente ."
„Oh, wieso nicht?"
„Weil er dem alten Büttner schon ein Vermögen

durchgebracht hat ; erst in der letzten Zeit scheint er ja
endlich zur Einsicht gekommen zu sein, daß es so nicht
werter gehen konnte."

„So so. Ich will nachher gleich mal hinüber und
guten Tag sagen." Schnell stand sie auf und nestelte
vor dem Spiegel an ihrer Brosche.

Sinnend sah Onkel Klaus ihr nach. Aha ! dachte er
nur . Aber mit d-m Besuch da drüben eilte ihm nun
das gar nicht so sehr. Zuerst kam sein Plan in Be¬
tracht. Und konsequent begann er wieder : „Ist übrigens
em sehr stattlicher Mann geworden , der Bruno ."

»So so," erklang es vom Spiegel her.
„Und sehr tüchtig. Hat das beste Gut ringstlm ."
»Das glaube ich wohl ."
»Aber immer noch keine Frau ."
„Ach was !" — Sie schien gar nicht fertig zu wer-

de« an ihrer Toilette.
»Ja , er lebt wie ein Einsiedler ."
„Nicht möglich."
„Wenn es Dir recht ist, können wir ja mal raus,

chn zu besuchen."

Die Glut stieg ihr plötzlich ins Gesicht. Aber sic
faßte sich sofort . „Wenn Du meinst," sagte sie nur.

Lächelnd sah er sie an . Dann erwiderte er gut¬
herzig : „Nee, Kindchen, nicht wie ich, sondern wie Du
willst."

Jetzt schwieg sie aber.
Und nun er schnell: „Oder ist es Dir nicht "scht?

Sag 's nur dreist."
Sie errötete nochmals, und lächelnd meinte sie:

„Ach, mir ist's schon recht, aber —"
„Aha, dies „Aber" gilt dem Bruno , wie? Run , ich

glaube , da hast Du nichts zn befürchten, denn ich halte
ihn für verständig genug, daß er Dir nichts nachträgtz"

soll woh! heißen: englische Truppen ) sind entwaffnet worden.
Das ist der volle richtige Krieg. Der Bur schießt gut, er
kennt Weg und Steg un Lande, er versichert sich bereits
der Eisenbahn - die Tage von Kimberley und Ladysmith
kehren wieüer, und diesmal kann England nicht seine
Uberma !,t von Haine nach Kapstadt werfen!

Echt englisch, sucht England Verbündete. Es wird
jetzt klar, was die Treiberei mit Portugal bedeutete. Noch
hat uns Portugal den Krieg nicht erklärt, ivenn auch
bereits die verlogene Nnchricht verbreitet wird, daß
deutsche Truppen in Angola (Westküste von Asrikas ein¬
gedrungen seien. Die paar tausend Mann , die das euro¬
päische Portugal gegen uns schicken könnte, würde unsere
Soldaten höchstens zum Lachen reizen. Aber neben
Transvaal liegt das portugiesische Mozanibigue. England,
das Inder gegen Deutschland führt und Japaner gegen
deutsche Kolonien, schickt Portugiesen gegen die auf¬
ständischen Buren . Das ist des Rätsels Lösung, wenn es
jetzt heißt: „alle erforderlichen Maßnahmen sind getroffen".
Gegen die Portugiesen aus den verlotterten afrikanischen
Kolonien wird es den Buren leicht sein, auch ihrerseits
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Zur Feststellung der von unseren Feinden begangenen
Kricgsrcchtsvcrlctzungen ist im Kriegsministerium zu
Berlin eine besondere Untersuchungsstelle eingerichtet
worden. Es wird gebeten, dieser alle Fälle , aber auch
nur solche, mitzuteilen, in denen Augenzeugen dafür be¬
nannt werden können, daß feindliche Militär - oder Zivil¬
personen sich unseren Truppen gegenüber der Verletzung
des Kriegsrechts schuldig gemacht haben. Die Adresse
lautet : Kriegsministerium (Militär -Untersuchungsstelle für
Verletzungen des Kriegsrechts). Berlin IV. 60, Leipziger
Straße 5.

+ In einem öfters zu halbamtlichen Mitteilungen be¬
nutzten Berliner Lokalblatt und bekanntgegeben: „Wie
verlautet, haben nunmehr die deutschen Bundesregierungen
Bergeltungsmasiregeln gegen das feindliche Ausland
als Erwiderung der gegen deutsche Staatsangehörige und
ihr Privateigentum beliebten Verfolgungen in Aussicht
genommen. Eine entsprechende Borlage wird dem
Bundcsrat demnächst zugehe». Wir begrüßen diesen
Entschluß unserer Regierung, dessen Notwendigkeit mehr¬
fach betont worden ist. und hoffen, daß die geplanten Ver¬
geltungsmaßregeln sich in erster Linie gegen England
richten werden, dessen unerhörtes Verhalten gegen unsere
Landsleute nicht unerwidert bleiben durfte."

+ Der preußische Minister des Innern hat über die
Fortzahlung der Fannlienunterstützung für verwundete
oder kranke Krieger verfügt. Der Minister sagt, die
Unterstützungen dürfen laut den gesetzlichen Bestimmungen
nicht dadurch unterbrochen werden, daß die in den Dienst
Eingetretenen als krank oder verwunvet zeitiveiiig in die
Heimat beurlaubt worden sind. Handelt es sich um Kriegs¬
teilnehmer, die nicht ivieder felddienstfühig geworden sind,
so unterliegt es keinem Bedenken, die Familienunter¬
stützungen im Falle des Bedürfnisses so lange weiterzahlen
zu lassen, bis die belreffenden Kriegsteilnehmer in den
Genuß einer Militärrente treten, das heißt bis zu dem
Zeitpunkte, zu welchem sie den ersten Betrag der Militär¬
rente tatsächlich abheben. In gleicher Weise sollen auch
den Hinterbliebenen der im Kriege Gebliebenen oder in¬
folge einer Verwundung oder Kriegsdienstbeschädigung
Verstorbenen die Kriegsfamilienunterstützung weiter gewährt
werden, bis" die Bewilligungen auf Grund des Militär-
hinterbliebeuengesetzes tatsächlich zur Hebung gelangen.
Bei eurer verspäteten Zahlung der Militärbezüge soll von
einer Rückforderung der Fanulienunterstützungen abgesehenwerden.

Öfterrdeb-Ungarn.
X Unter dem Eindruck des gewaltigen Krieges ist das

„In der Tat , Du glaubst das ?" Ordenckich leuch¬
tend wurden ihre Augen.

Freudeinnig nickte er ihr zu.
Da reichte sie ihm die beiden Hönde hin.
„Also gut, dann fahrenwir hinaus . Denn weißt Du.

ich möchte ihn gern Wiedersehen. Ich möchte ihm näm¬
lich etwas abbitten . Ja ! Ja ! Ich habe ihm mal sehr
Weh getan . Das möchte ich nun wieder gut zu machen
versuchen."

Onkelchen Nichte nur . Aber sein Herz hüpfte vor
Freude . „.Ach, wenn es doch gelänge , diese beiden
Prachtmenschen zusammenzubringen ! Das war der letzte
und größte Wunsch seines alten Lebens.

Natürlich wäre der glückliche alte Mann noch am
liebsten heute gleich zu Bruno hinanskutsckücrt. Aber
das lie -M sich nun doch nicht gut so schnell mög¬
lich mac-jffi.

Wenigstens zog die junge Frau ein ganz komisch
entsetztes Gesicht und wies den gutgemeinten Vorschlag
sehr bestimmt zurück, indem sie heiter ausrief : „Was
sollten wohl die Leute dazu sagen? Noch keinen Tag
mal hier und schon hinaus nach Schönau ? Na , ich
danke, den Klatsch möchte ich nicht hören ."

„Laß doch die Leute reden, was sie wollen, " suchte
Onkelchen sie zu beschwichtigen.

Aber nein . Umsonst. Diesmal setzte sie sehr be¬
stimmt ihren Willen durch. Ueberdies , was wobl Bruno
zu ihrer Eile sagen sollte ! Und dann der alte Onkel
Waldi und die Tante Marie ! Denen mußte sie doch
zuerst einen Besuch abstatten. Das war doch ganz ein¬
fach gar nicht zu umgehen. Kurz und aut . sic sprach so
sicher und überzeugend, daß der Alte sich wohl oder
übel darein fügen mußte.

Eins aber wollte er doch verhüten . Wenn sie nun
schon da drüben zuerst Besuch machen wollte so sollte
das wenigstens zu einer Zeit geschehen, in der Kurt
nicht drüben war . Besser war besser. Man konnte nickt
wissen, ob der dumme Bengel sich nicht in die nette
Frau vergaffte. Und das hätte gerade noch gefehlt. Für
den war sie denn doch noch zu schade!

Natürlich begleitete er seine Nichte. .Schon um ganz
sicher zu gehen. Denn man konnte dwch wirklich nicht
wissen, was geschehen mochte. ,

Urteil von Scra -cwo ohne besondere Erregung aus¬
genommen worden. Dos Verbrechen vom 28. Juni d. Js .,
das zwar nicht den wir ' luten , aber doch den äußerlichen
Anstoß zum Krnege gab und Österreich- Ungarn seines
TbrvniolgerS beraubte, ist geiübut worden, indem fünf
Augetlagte zum Tode und die andern zu langiährigen
Kerkerstrafen verurteilt wurden. Was vielleicht auffiel,
ist der Umstand, daß tue unmittelbaren Täter , nämlich
Princip , der den Mord verübt hat, und Cabrinowitsch, der
eine Bombe gegen den Wagen des Erzherzogpaares ge¬
schleudert bat, mit Kerkerstrasen davongekommen sind.
Die Ursache dazu liegt darin , daß diese beiden im Augen¬
blick der Tat noch minderjährig gewesen sind.

GroÜbrttannien.
x Wie man in England augenblicklich mit den Rcchts-

begriffcn umspringt, erhellt aus folgender Meldung des
Reuter -Bureaus . Am 27. Oktober ließ der Polizeirichter
von Deptford unter der Bedingung künftigen Wohl¬
verhaltens einen Soldaten frei, der in Uniform an den
gegen die Deutichen gerichteten Ausschreitungen teil¬
genommen hatte und von der Polizei im Schlafzimmer
eines geplünderten Hauses im Besitz eines gestohlenen
Ringes und einer gestohlenen Uhr verhaftet wurde . Das
Londoner Blatt „Daily Chronicle" kritisiert das Urteil
scharf und schreibt, es sei fast eine direkte Ermutigung des
Verbrechens. Die Militärbehörden könnten weitere Schritte
tun und hätten hoffentlich eine bessere Vorstellung von der
Ehre der Armee, als der Polizeirichter von der Ehre der
Nation . — Wir wagen diese Hoffnung kaum zu teilen.

x Wie aus London berichtet wird, hat der militärische
Mitarbeiter der „Times " erfahren, daß nach neuen An¬
weisungen deutsche und österreichische Reservisten , die
sich an Bord eines neutralen Schiffes befinden, auf offener
See von diesen Schiffen entfernt werden sollen. Wenn
sich das bewahrheitet, so hätte man einen weiteren Beweis
für die Hinterlist und die Treulosigkeit der englischen
Regierung. Sie hätte durch die gegenteilige Bekannt¬
machung nur erzielen wollen, daß sich eine große Anzahl
von deutschen und österreichischen Wehrpflichtigen ein¬
schifften, um sie dann heimtückisch abzusangen. Hoffentlich
bat sie wenig Glück bei diesem völkerrechtswidrigen
Seeräuberkniff.
Kus In - uncl Kuslanä.

Berlin , 29. Okt. In der heutigen Sitzung des Bundes-
ratü wurde der Bekanntmachung betreffend statistische Auf¬
nahmen von Getreide  usw . die Zustimmung erteilt.

München, 29. Okt. Erzherzogin Adelgunde von
Österreich,  Herzogin von Modena, die Schwester des ver¬
storbenen Prinzregenten Luitpold von Bayern und Tante
des Königs, ist im hiesigen Resideuzschloß im Älter von
92 Jahren verschieden.

Athen, 29. Okt. Hier wird gemeldet: Sämtliche Groß¬
mächte erkannten die Gründe der griechischen Regierung für
die Besetzung einiger Teile von Nordepirus  als berechtigt
Mt. Hieraufbin kann die Wiederbesetzung des ganzen Nord-
cpirus als bevorstehend betrachtet werden.

Oie Krummermärcden.
Aus dem Umweg über die Schweizer

Presie. die seinerzeit mit den ersten
Sensationen und halben Aufdeckungen
über die 42er Mörser aufwartete, kommen
jetzt ausfübrliche Beschreibungen dieses
deutschen Riesengeschützes zu uns . die aber¬
mals , trotz ihrer scheinbar fachmännisch
ernsthaften Aufmachung, als Feder-
pbantasien abgelehnt werden müffen. Ein
Berichterstatter gibt jetzt in den Münchner
Neuesten Nachrichten die folgende Auf¬
klärung:

Ich haite dieser Tage Gelegenheit, mit einem höheren
deutschen Artillerieoffizier über das Thema zu sprechen
und bin in der Lage, aus dem Rahmen der Unterhaltung
die folgenden zur Veröffentlichung zulässigen Punkte
herauszugreifen : „Zunächst muß es uns Artilleristen doch
langsam äraern . daß immeriväbrend Kruppsche Ingenieure

Und wie reckt oetan hatte er daran!
Vom alten Waldemar zwar war nichts zu befürch¬

ten, Der dachte sicher keinen Augenblick daran , daß hier
wohl eine Frau für seinen Liebling gekommen sein
könnte, denn er war harmlos treundkich wie immer.

Aber die Tante Marie ! Der sab man 's ja schon
an den listigen Atlgen an , daß sie sofort ihren Plan
fertig hatte . So zuvorkommend freundlich und so voll
zarter Aufmerksamkeit war sie noch nie aewesen. O.
diese falsche Person : Wie sic fetzt mit ihm schön tun
konnte, wo sie tonst kaum zehn Wo^ e zusammen redeien.

Onkelchen kochte vor innerer Wut . Aber er nahm
sich sorglich in acht und verriet nicht das Geringste. Doch
drängte er so bald als möglich zum Airsbruch.

„Aber so bleibt doch noch ein paar Minuten , damit
Ihr wenigstens unserem Kurt noch guten Tag sagen
könnt." rief das Tantchen erregt.

Umsonst. Onkel Klaus batte durchaus keine Zeit
mehr . Und so nabm er die Frau Nichte beim Arm und
empfahl sich. Natürlich bekam er dabei von Tante Ma¬
rie wieder einen grimmigen Blick, den er aber mit sein
ironischer Liebenswürdigkeit elegant ignorierte.

Als sie draußen waren , fragte Grete erstaunt , wes¬
halb er denn eigentlich so aedränqt habe. Und da
schob er alle Schuld auf das Tantchen, das ihn nichi
ausstchen könne.

So war also vorerst sein Zweck erreicht: Kurt halt-
die junge Frau nicht wiedergesehen.

Aber er triumphierte doch ein wenig zu früh . Schon
gegen 5 Uhr klopfte es bei ihm und Kurt selber trat
frank und frei herein.

„Guten Tag , Onkel Klaus ! Ich hörte soeben, welch
ein seltener Besuch bei uns war . Ich bin untröstlich,
daß ich gerade auswärts zu tun hatte . Willst Du die
Güte haben, mich jetzt bei Frau Grete melden zu lassen!"

Onkelchen lachte pfiffig. „Tut mir leid, meine Nichte
ist nickst zu Hause."

„O, wohin ist sie denn?"
„So viel ich weiß , wollte sie ans den Friedhof , uw

die Gröber der Eltern zu besuchen."
„Ah, besten Dank!", sofort stürmte Kurt davon und

eilte nach dem Gottesacker hinaus.
Fortsetzung folgt.



ßl§ Bedienungsmannschaftender großen Mörser gesehen
werden wollen. Ein Berliner Blatt ging kürzlich sogar
so weit, von „eleganten Herren in Cutaways " zu sprechen
— während vom erlien Tage an, an dem die Mörser in
Tätigkeit traten , ausschließlich uniformierte regelrechte
Artilleristen des deutschen Heeres, die in keinem
Verhältnis zu den Kruppschen Werken stehen,
die Mörser bedient haben und bedienen. Es
scheint sich ans solchen Mitteilungen im Publikum die
Meinung festgesetzt zu haben, als ob die Mörser entweder
noch Kruppsches Eigentum wären oder jetzt erst an die
Heeresverwaltung übergegangen seien. Beides ist un¬
richtig; die Versuche mit den 42-Zentimeter-Mörjern
liegen mehr als sechs Jahre zurück und wurden von der
Artillcrieprüfuugskommission Berlin vorgenommen, worauf
die Geschütze dem Vorschlag der Kommission entsprechend
durch das Kriegsininisterium eingeführt wurden. Selbst¬
oersländlich sind seit einer Reihe von Jahren Offiziere und
Mannschaften systematisch an dem Mörser ausgebildet
worden. Daß er trotzdem als eine spezielle Kriegs¬
überraschung erst 1914 bekannt wird, ist nicht weiter ver¬
wunderlich. Oder soll die langgewahrte Diskretion auf¬
fallen? Sie ist doch ohne weiteres Soldatenpflicht!

Die Einzelheiten, die über das Geschütz in den letzten
beiden Monaten bekannt geworden sind, begründen sich
auf Vermutnugen . Die „Züricher Post " läßt den Schuß
auf 48 000 Mark beiverten, und die französischen Blätter
berechnen ihn nach dem „Standard " auf 3l 800 Frank.
Ohne mich genau festlegen zu wollen, sage ich Ihnen , daß
ich zu dem von dem Schweizer Blatt festgesetzten Etat
fast zivanzig und nach der französischen Feststellung etwa
zehn Ladungen hinausschicken kann. Dann die Lebens¬
fähigkeit: man hat üe zuerst unbegrenzt genannt. Das ist
natürlich Unsinn. Aber bekanntlich sind die Mörser lang¬
lebiger als lange Geschütze; und wenn man annehmen darf,
daß zum Beispiel lange englische Schistskanonen infolge
ihrer Drahtkonstruktion etwa 80 Schüsse aushalten ent¬
gegen den mindestens 260 unserer langen Kanonen, so er¬
gibt sich, daß man unseren 42ern schon einige Leistungs¬
fähigkeit zutrauen kann.

Man erzählt sich Märchen über die Gefahren, die
beim Abfeuern droben. Wenn ich Ihnen sage, daß wir
auch keinen Meter weiter vom Verschluß zurücktreten wie
sonst, daß es weder Zahnweh noch Ohrensausen, noch
andere Übel für uns absetzt, so werden Sie in dem Un¬
getüm die normale praktische Waste sehen, die es wirklich
ist. Anders ist die Sache freilich für den Feind, der
sowohl die Explosionsstosse wie die Gase zu erdulden bat.
Über die Tragweite der Geschosse verlautet manches
Abenteuerliche. Man liest von 32 Kilometern und selbst
von 44. Eine bestimmte Zahl will ich nicht angeben.
Aber jedenfalls schießt der Mörser weit, und die vor¬
läufig eingehaltenen Entseruungen werden von feindlichen
Geschützen nicht erreicht. Was bis jetzt über das Gewicht
der Geschosse geschrieben wurde, hat, trotz der zahl¬
reichen verschiedenen Angaben, dasTatsäcblichenicht erraten."

*

HmtUcbes über das 4* - Zentimeter -ßefebütz.
W. T.B.  Berlin , 29. Oktober.

Über das deutsche 42-Zentimeter -Belagerungsgeschütz
werden fortgesetzt allerlei Gerüchte verbreitet. Während
von einigen Leiten die Existenz dieses Geschützes über¬
haupt in Frage gestellt wird , werden andererseits
Beschreibungen. Zahlenangaben und Abbildungen veröffent-
licht, die sich darauf bezichrn sollen. Das eine ist
ebenso falsch wie das andere, nachdem vom Großen
Generalstab unter Nennung dieses Geschützes Photographien
der damit gegen die Lütticher Forts erreichten Wirkung
veröffentlicht worden sind, steht sein Vorhandensein
außer Zweifel. Abbildungen und irgendwelche sonstige
Angaben über dieses Geschütz sind jedoch nickt
bekanntgegeben worden, und alles darüber Veröffentlichte
beruht nur auf Vermutungen , die einer verläßlichen
Grundlage entbehren und durchweg ganz irrig sind.

Qnfere Volksernäbrung im Kriege,
Höchstpreise für Getreide — Brot mit Kartoffel»
zusatz — Roggenzusatz zu Iveizen — Bessere Aus¬
nutzung des Getreides —Keine verfütterung an Vieh.
Die schon seit einiger Zeit erwarteten Höchstpreise für

Brotgetreide sind nun vom Bundesrat festgesetzt worden.
Es ist das notwendig geworden, um einerseits einer
zügellosen Spekulation , wie sie sich stets während eines
Krieges breitmacht, den Boden abzugraben, anderseits, um
«te genügende Ernährung des Volkes durch Einschränkung
ber Verschleuderung des Getreides zu gewährleisten.

Der Bundesrat hat bestimmt, daß der Preis für die
Tonne (1000 Kilogramm ) inländischen Roggens folgende
«ätze in den entsprechendenOrten nicht übersteigen darf:

Mark Mark
237 Hamburg 228
220 Hannover 228
227 Kiel 226
231 Königsberg i. Pr. 209
212 Leipzig 225
209 Magdeburg 224
231 Mannheim 236
236 München 237
212 Polen 210
235 Rostock 218
225 Saarbrücken 237
236 Schwerin i. M. 219
232 Stettin 216
229 Stratzburg i. Elf. 237
235 Stuttgart 237
218 Zwickau 227

Aachen
Berlin
Braunschweig
Bremen
Breslau
Bromberg
Cassel
Cöln
Danzig
Dortmund <
Dresden
Duisburg
Emden
Erfurt
Frankfurt a. M.
Gleiivitz

, Beträgt das Gewicht des Hektoliters Roggen mehr
70 Kilogramm, so steigt der Höchstpreis für jedes

?äe Kilogramm um eine Mark fünfzig Pfennig . In den
nicht genannten Orten (Nebenorte) ist der Höchstpreis
dem des nächstgelegenen genannten Hauptortes . Die

rMeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
LV>eren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren

chstpreis festsetzen.
ist Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens

vierzig Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne
LJ ^ eu. Beträgt das Gewicht des Hektoliters Weizen
lefw 78 Kilogramm, so steigt der Höchstpreis für

es  uolle Kilogramm um eine Mark fünfzig Pfennig,
der-» * Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste,

Hettolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm be¬

trägt , ist in den preußischen Provinzen Schleswig-Holstein,
Hannover und Westfalen, sowie in Oldenburg, Braun¬
schweig. Waldeck, Sckauniburg-Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen
und Haniburg zehn Mark, in den: rechtsrheinischen
Bayern dreizehn Mark, anderorts fünfzehn Mark niedriger
als der Höchstpreis für die Tonne Roggen.

Der Preis für den Doppelzentner Roggen - oder
Weizenkleie darf beim Verkauf durch den Hersteller
dreizehn Mark nicht übersteigen. Diese Vorschrift gilt
nicht für Futtermehl (Bollmehl, Rand, Grießkleie und
dergleichen).

Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember 1914
unverändert , von da ab erhöhen sie sich am 1. und 15.
jedes Monats bei Getreide um eine Mark fünfzig Pfennig
für die Tonne, bei Kleie um fünf Pfennig für den Doppel¬
zentner. Diese Verordnungen treten am 4. November in
Kraft , zu ihrer Aufhebung ist eine neue Bundesrats-
entscr ließnng notwendig.

Weiter wird bestimmt, daß Roggenmehl, aus dem
Brot gebacken wird, mit einem Kartoffelzusatz bis zu
20 Prozent versehen werden darf. Den Bäckern wird ge¬
setzlich erlaubt, bis zu dieser Höhe Kartoffel dem Roggen¬
brot zuzusetzen, wenn sie dem Publikum solches Brot mit
„K" kenntlich machen. Setzen sie mehr zu, so muß der
Prozentsatz auf dem Brote angegeben werden. Um eine
gleichmäßige Behandlung aller Brotverbraucher zu er¬
reichen, ist, ähnlich wie beim Weizenmehlbrot, vor¬
geschrieben, daß mindestens fünf Gewichtsteile Kartoffel in
jedein Roggenbrot enthalten sein müssen.

Dann soll auch das vorhandene Weizenmehl ge¬
streckt, d. h. durch Zusatz vermehrt werden. Hierzu sollen
erstens die Mühleü mehr Mehl aus dem Weizen ziehen.
Damit die kleinen Mühlen nicht geschädigt werden, sind
nur 75 Prozent Mehlausbeute vorgeschrieben. Es ist aber
leistungsfähigeren Mühlen überlassen, größere Mehlmengen
auszumah en. Zu jenem Zweck sollen zweitens dem
Weizenbrot mindestens 10 Prozent Roggenmehl zugesetzt
werden. Ai: Geschmack, Bekömmlichkeit und Aussehen der
Backware wird dadurch nichts geändert. Durch den gesetz¬
lichen Zwang wird erreicht, daß alle Schichten der Be¬
völkerung gleichmäßig solches Weizenbrot erhalten, und
verhindert, daß einzelne Bäckereien für ihren Kundenkreis
das übliche Weizenbrot bereiten. Ist der Weizenvreis
erheblich höher als der Roggenpreis , so ist zugleich ein
Anreiz gegeben, noch größere Mengen Roggenmehl dem
Weizenbrot zuzusetzen und die in vielen Bäckereien übliche
Weizeiimehlverschwendung einzuschränken. Im übrigen
wird die west- und süddeutsche Bevölkerung, wie sie schon
angefangen hat, mehr zum Roggenbrotgenuß übergehen.

Durch Einschränkung der Spritbrennerei auf 60 Pro¬
zent des Nornialbrandes werden 0,16 Millionen Tonnen
Roggen für menschliche Ernährung frei. Weiter wird
auch für Roggen ein schärferes Ausmahlen, mindestens
bis zu 72 Prozent , vorgeschrieben.

Die neuen Anordnungen stehen im Einverständnis
mit den Ergebnissen der Nabrungsmittelwissenschaft und
der Gesundheitspflege. Das gröbere Brot , mit Roggen
versetztes Weizeubrot und mit Kartoffelzusatzhergestelltes
Brot sind in bezug auf Bekömmlichkeit und Geschmack
einwandsfrei.

Zu gewöhnlichen Zeiten wird ein Viertel der deutschen
Roggenernte an das Vieh verfüttert . Die Roggen-
veri'ütterung würde in diesem Jahre noch stärker werden
und damit die Brotoersorgung der Bevölkerung gefährden.
Um dies zu verhüten, wird das Verfüttern von Brot¬
getreide verboten . Die Landeszentralbehörden können
bei dringendem wirtschaftlichen Bedürfnis den kleiner
Bauern gestatten, selbst erzeugten Roggen an das eigen!
Vieh zu füttern, wenn sie es anders nicht erhalten können
Die Durchführbarkeit dieses schwer kontrollierbaren Ver¬
botes wird ferner dadurch erleichtert, daß Ersatzfuttermitte
zu niedrigen Preisen zur Verfügung gestellt werden, alst
Kleie und Gerste.

Durch alle diese Maßregeln ist die bestimmte Gewähr
geboten, daß unser Vorrat an Getreide für ein ganzes
Jahr , also gegebenenfalls bis zur nächsten Ernte , aus-
ceicht, falls der Krieg sich so lange ausdehnen sollte. Auch
durch Erleichterung des gesetzlichen Enteignungs¬
oerfahrens wird dafür gesorgt, daß keine Vorräte ein¬
gesperrt und dem Verbrauch ferngehalten werden können.
Also nochmals: Keine wucherischen Preise für Brot¬
getreide, aber Sparsanikeit im Verbrauch, das sind die
beiden Punkte, von denen die Regierungen fick haben
leiten lassen. So werden wir in die Lage gesetzt, den
Krieg ohne Beeinträchtigung der Ernährungsmöglichkett
durchzuhalten bis zur nächsten Ernte und bis zum end¬
gültigen Sieg , ohne daß es möglich wird , uns aus¬
zuhungern, wie England es uns so offen angedroht hat.
Wir zu Hause und unsere Brüder im Felde werden es
den Feinden zeigen, daß wir aushalten , aushalten bis
zum Frieden, den wir wollen und brauchen.

lokales und provinzielles.
a Immer noch ist nicht alles Gold bei der Reichsbank.

Und doch mühte es so sein. Es stecken noch ein paar
Milliarden Gold in den Geldschränken der Banken und in
den Sparstrümpfen unseres Volkes. Heraus damit ! Das
Gold muh in die Keller der Reichsbank kommen. Man hat
bei verschiedenen Proben auf dem Lande in Dörfern fest¬
gestellt, dah oft in einem Ort ein paar hundert Mark noch
in Gold lagen. Da wäre es eine dankenswerte Aufgabe
der Geistlichen, der Lehrer und der Bürgermeister, wenn sie
dieses Gold überall in jedem Gaus sammeln und der Reichs¬
bank abliefern würden. Sie würden dem Vaterland damit
einen großen Dienst erweisen und für seine finanzielle
Rüstung sorgen. Man bedenke, daß jedes Goldstück, sowie
es zur Reichsbank gelangt, seinen Wert sofort verdreifacht.
Also, deutsche Mitbürger , trennt euch einstweilen ruhig von
euern Goldstücken, wechselt sie um. oder zahlt sie auf eine
Sparkasse ein. Bald , hoffentlich rasch, wird die Zeit kommen,
daß die Reichsbank umgekehrt gesetzlich angehalten und in
der Lage sein wird, alles ihr gebrachte Papiergeld wieder
gegen Gold umzutauschen. _

Hachenburg, 31. Ott. Herr Musketier Albert Schranke!,
der bei der 2.  Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 88
seiner Dienstpflicht genügte , erhielt als erster Hachenburger
für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse. Die Auszeichnung ging Herrn Schranket
gestern mit einem kameradschaftlich gehaltenen Glück¬
wunschschreiben des Kompagnieführers zu. In dem
Schreiben wird der Wunsch ausgesprochen, den Aus¬
gezeichneten, der sich zurzeit leicht verwundet im elterlichen
Hause befindet, recht bald wieder an der Front begrüßen

zu können. Dir bringen dem tapferen jungen Krieger
unsere herzlichsten Glückwünsche dar und hoffur, daß er
recht bald von seiner Verwundung genesen wird.

* DaS Eiserne Kreuz  wurde w >itcr verliehen :
dem Ulan Habich von Bo oh, dem Debmcmn L. Stein
von Freilingen , i" NI Sanitäts - Unteroffizier Friedrich
Schmidt von Herschbach (W -sterw.). dem ' Off ziersstell-.
Vertreter Dr . H. Dralle von Köm (ttüher ns Alu-nkstcheii),
dem Leutnant Walter Schneider von W ynbusck,. dem
Heinrich Bergisch von Helmenzen, dem Reservisten Sitarn
Wagner von Rott bei Flammersfeld , dem Reserv st>n
Karl Baum von Rodenbach bei Steimel und dem E
jährig -Freiwtlligen Unteroffizier Th . Halbeisen von Betzdo cf.

* Von einem Leser unseres Blattes wurde uns nach¬
stehendes Landwehrlied übergeben, das demselben sein in
der Kampffront in Frankreich stehender Sohn zugchen ließ.

Des Landwehrmannes Festtag.
Mich rief von den Meinen des Kaisers Gebot,

Weil Deutschland ringsum von Feinden bedroht;
Zu folaen dem Rufe zu Kampf und Stret !,
Legt Pflug ich und Sense und Werkzeug beiseit.

Zu schützen das Vaterland , Haus und Herd,
Ergriff ich mit nerviger Faust das Schwert.
Ob beim Abschied auch fast das Herz mir brach,
Das Gebet der Meinen , es folgte mir nach.

Begleitet von diesem, da zog ich hinaus
Zum Kanonendonner , zum Schlachtengebcaus,
Um zu sehen das ganze Elend des Krieges
Und um mich zu freuen des herrlichen Sieges.

Wü 's um mich getobt, geknallt und geblitzt,
Euer Bild auf der Brust , es hat mich beschützt.
Wie Hab ich beim Sturm und wogender Schlacht
Daheim an Euch Lieben immer gedacht.

Wie lieb mir die Unfern , wie wert sie uns sind,
Weiß der nur , der fern ist von Weib und Kind.
Wie drückt mich oft nieder der Sehnsucht Schmerz!
Doch kommt dann ein Brief , ist Festtag fürs Herz.

Dann singt es und jubelt , fast springl ' s in die Höh'
Und 's sind doch nur Zeichen, die vor mir ich seh,
Doch Zeichen so traulich und Zeichen so lieb,
Als ob mit dem Herzblut ein jedes sie schrieb.

Es schreibt dann mein Weib in bangem Gefühl,
Von vielen Sorgen und Wledersehnsz 'el,
Die Großen , sie schreiben mir dies und das,
Der Kleine selbst kritzelt, ex weiß es nicht, was.

Wie oft ich es lese, — ob Ihr es wohl ahnt ? —
Ich lej' , bis zum Dienste die Pflicht mich mahnt,
Ein Brief von daheim macht mich glücklich und reich!
Em Festtag fürs Herz ist ein Brief von Euch.

Fritz Gundlach.
Aus dem Olierwesterwaldkreis, 29. Okt. (Aus den amt¬

lichen Verlustlisten .) Oberjäger Karl Böcner -Höchstenbach.
leicht verwundet . Jäger Julius Ecker-Wied , vermißt.
Reservist Jakob Becker-Hachenburg, leicht verwundet . Gefr.
d. Landw . Aug. Wilh . Chelius -Stockhausen, leicht vrw.
Wehrmann Robert Voll , Hachenburg, schwer v ' w. ( in¬
zwischen gestorben.) Mutztttier Joseph Schumachec-Atzttgfft,
leicht verwundet . Musketier Albert Schrank , l-Hachen-
burg , leicht verwundet . Musketier Wilh . Kuhl -B -llmgen.
leicht verwundet . Musketier Karl Türk Bellingen , leicht
verwundet . Musketier Otto Müller I .-Bellingen , leicht
verwundet . Musketier Joseph Henrich Kackenberg, schwer
verwundet . Schütze Franz Benner -Bretthausen , schwer
verwundet . Reservist Wilh . W ber Kack nbiug , leicht ver-
mundet . Musketier Karl Kpies -Roßbach, vermißt . P onier
August Müller -A>penrod , vermißt.

Wcsterbmg, 29. Okt. Die für den K-eis Westerburg
v ' iöff ntiichte Verlustl 'ste weist folgende Namen auf:
Rff . Joh . Hahn I . Salz , schwer verwundet , R i. Regt.
Nr . 30, Mutzk. P -ter W :rlh , Ruppach , tot , Inf . Regt.
Nr . 88, Gefr . Heinrich Breuer , Härtlingen , leicht verwundet,
Jnf .-Regt . Rc . 88, Unteroffizier M . Schönberger , Wall¬
merod. leicht verwundet , Jnf .-R -gt. Rc . 88, Mutzk. W ' ih.
Kaiser, Hundsangen , leicht verwundet . Inf . Regt . Rr . 88,
Musk . Wilb . Römer , Westerburg , leicht verwundet , Jnf .-
Regt . Rc . 88., Musk . W 'lh. Geis , Irmtraut , leicht ver¬
wundet , Jnf .-Regt . Nr . 88 , Kan . Alo :s Effel, Seck, leicht
verwundet . Res.-F -ld.-Act. R -gt. NP 14, Jäger Peter
Hübinger , Ruppach , schwer oerw ., Jäger -Balll . Rr . 11.

Kurze Nachrichten.
Die „Buderus -Werke", Abteilung „Karlshütte ", in Staffel

geben den Familien ihrer eingezogenen Mannschaften Kartoffeln,
Gemüse und Kohlen. Auch für di« Hinterbliebenen Gefallener wird
gesorgt; dafür zahlt jeder Arbeiter 10 Prozent von seinem Lohne
in die Unterstützungskasse. — In C ubach bei Weilburg wurde der
Sohn des Landwirts Hirschhäuser von seinem Pferde , das vor einem
Auto scheute, abgeworfen. Er würde vom Auto überfahren und
verstarb nach kurzer Zeit . — Generalkonsul Carl von Weinberg hat
sämtliche Kriegsteilnehmer aus S chw a n h e i m a. M., etwa 800, auf
seine Kosten bei der Nassauischen Kriegsversicherung versichert. —
Der Landwehrmann Schulten von H v ch st a. M. kehrte vor einigen
Tagen plötzlich aus dem Felde heim und wollte seine Familie mit
seiner Ankunft überraschen. Doch der Aermstc fand seine Wohnung
leer. Seine Gattin war vor etwa zwei Wochen bei der Geburt eines
Kindes gestorben und seinen drei kleinen Kindern hatten mitleidige
Leute ein vorläufiges Heim gegeben. — Der Kaiser hat der Grog¬
herzogin Marie Adelheid von Luxemburg und der Großherzogin-
Witwe Maria Anna für ihre den in Luxemburg befindlichen ver¬
wundeten Deutschen erwiesene Liebestätigkeit die Rote-Kreuz-Medaille
verliehen. — Im Gefangenenlager am Trieb in Gießen  sind jetzt
die ersten 100 Gefangenen, darunter 2 Indier und 3 Turkos ein»
geliefert. Die Leute werden vorerst bei der in Ausführung begriffenen
Kanalisation des Lagerplatzes mit leichten Erdarbeite » beschäftigt.

Mb und fern.
O Fahnenjunker . Wie von maßgebender Seite er¬

klärt wird, ist der Andrang zur Offizierlaufbahn bei den
Verkehrstruppen derartig groß, daß zurzeit Anträge auf
Annahme als Fahnenjunker gar keine Aussicht auf Erfolg
haben. Sämtliche Stellen sind nicht nur voll besetzt,
sondern sogar bis auf längere Zeit hinaus überfüllt . Es
wird noch bemerkt, daß nach den bestehenden Bestimmungen
die Einstellung als Fahnenlunker bei Flieger-- Luftjchiffer-



mid KraftfahÄruvven überhaupt nickt erfolgen t'nii’i. ©roTie
Aussicht aus üi -foLi iieOpredten aber ckiickffge aus Ein¬
stellung als ftfilittrn i-rfar bei der 7 nsantcrie , lbc' .-r-ders
bei den :.'ie>i der Grenzdezi " e.

O Designer ktriegsbrot . In Vssulauno der von saK«.
oerstäudtger Seite erteilter * fliavclilä ;e. die dringende
Sparsamkeit dem, Verbrauch von Lloagen empieblen. baden
Stadt und KrctL Dessau Versuche »tt der Beimischung
oow Kartoffeln zum Mogaerrbrot gemacht . De .s mit
Rartoffelmeöl vermischte Brot zeigte mancherlei Mängel.
Dagegen hat das Brot , dem ein Prozentsatz von gekochten
Kartoffeln zugesest wurde , nicht nur einen ausgezeichneten
Geichmack, sondern , auch eine gute Haltbarkeit . Es ist des-
bafb einstimmig die Einführung dieses „Kriegsbrotes " de-
schloil' en worden . Der Magistrat wendet sich an alle
Bäckermeister , solches Brot zu backen. Die Polizei achtel
darauf , daß nicht mehr als 25 Prozent Kartoffeln zugefetzl
werden . Wesentlich ist auch, . daß ein sogenanntes
5!»-Mennigbrot mit Kartoffeizuiatz schon zu 45 Pfennig
herzustellen ist.

o Merkwürdiger Zufall . Professor Molenaar in
Bayreuth ' gibt folgendes der Öffentlichkeit kündig Jüngst
wohnte ich mit meinen beiden Kindern der feierlichen Ein¬
holung eines französischen Geschützes bei, das vor dem hiesigen
neuen Schloß aufgestelli wurde . Wie groß war mein Erstaunen,
als ich auf der Kanone die Aufschrift las : 2. 6 . R. 1. R.
Fresnes 2. 10. 14." An diesem Tage und an diesem Ort
ist mein Bruder Theodor als Führer der 6. Kompagnie
dieses Regiments gefallen , von einer Granate getroffen,
die liöchstwahrfcheinlich einem der noch am gleichen Tage
genommenen Geschütze entftamr te. Möglicherweise ist die
Kanone , die letzt so friedlich unserm Schloßplatz steht,
dieselbe , ö -e ihm das morde : Geschoß sandte.

© Scharfe ZnrechNvelfmig eines » merikauischcn
Lügenblattes . Der „Newyork Herald " hat vom Münchener
Oberbürgermeister Dr . o. Borscht und vom General¬
intendanten des Hoftheaters , Freiherrn o. Franckenstein,
folgende Zuschrift erhalten : „In Ihrer Nummer vom
l . Oktober erschien eine Mitteilung von Charl . E . Russell,
daß die Münchener Behörde die hiesigen Amerikaner zu
einer Pariifal -Vorstellung eiugelaöen hätte , um ihre Auto¬
mobile konfiszieren zu können . Wir weisen diese Heraus¬
forderung zurück als unzweideutige und schamlose Lüge.
Gez . Dr . o. Borscht und Freiherr o. Franckenstein ."

© Ter Kommandant von Verdun . Die „Frankfurter
Zeitung " erfährt aus Zürich : Der , Kommandant der
Festung Verdun ist General Bauer . Der Name ist durch
Bufall bellliint geworden . da Bouer als Zeuge vor dem

Kriegsgericht in Paris austrat . Zu Beginn des Krieges
kämpfte Bayer an der Spitze der französischen Truppen
in Belgisch-Limtmrg. — - -

Kleine Kvkgspoft.
Köln , 29. Oft . Ein Vrinatielegramm der . Kölnischen

Zeitung meidet aus Brüssel : In dem ehemaligen belgischen
Kriegsministerium wurden Geheimarten gefunden , die
roeiicie gemeinsame Pläne des Dreiverbandes und Belgiens
»egen Deutschland , besonders gemeinsame Spionage gegen
Deutschland enthalten.

Msüichcn , 28. Okt. Der Kaiser hat , veranlaßt durch
die hervorragenden Wasfsntaten der bayerischen Truppen in
dem großen Kampf um Deutschlands Zukunft und Ehre,
dem König von Bauern mit Sandschreiben das Eiserne
Kreuz erster und ziveiler Klasse übersandt.

Havre , 28. Okt . In Ostafrika erlitten belgische
Truppen , die vom Kongostaat bis nach Kiffeny : am
Kiwusee vorgedrungen waren , eine vollständige Nieder¬
lage durch die Deutschen.

London , 29. Okt . Die „Times " meldet aus Lissabon:
Gestern wurden durch Dekret alle Klaffen der Flotten¬
reserven aufgerufen . Eine lseebrigade von 8(10 Mann
wird Anfang November nock Angola geschickt werden , um
das dortige Expeditionskorps zu verstärken.

Bimu Zeitung.
Eine Liebesgabenfeier . Ein im Felde siebender

Soldat schreibt in einem uns zur Verfügung gestellten
Briese an feifte Eltern : „. . . Dann kamen für uns eine
Menge Liebesgaben aus Deutschland. Ich bekam Zigarren,
Zigaretten , Fußlappen , Tabak. Es -waren auch viele
Hemden und Strümpfe dabei, die in richtiger Weise mehr
a:i die verteilt wurden, die solche notwendiger brauchten.
Wir verniistalteteii eine kleine Feier, nannten es Vorübung
zu Weihnachten. Eine« 'Hof schmückten wir mit Tnmien-
zweigel!, beleuchteten ihn durch unsere .Autolateryew und

'Jlluminätionskerzen , requirierten Tische und Stühle und
ein Klavier. , So hatten wir eine nette kleine Feier und
war es für uns en: richtiger Feiertag . . ."

Ter Tchutzengel. Einige Polen , die sich vyn Marschau
fortgeschlichen hatten, um den polnischen Legionen beizu-
treten, und nach dreiwöchiger Wanderung unter den größten
Schwierigkeiten und allerlei Abenteuern in Krakau eiu-
getroffen sind, erzählen — und Polen , die als russische
Soldaten in Gefangenschaft geraten sind, bestätigen,es —
daß die Russen in ihrem Mißtrauen gegen Soldaten
polnischer Herkunft ffo weit gegangen sind, daß sie jedem
Polen einen Aufseher beigeben. Dieser Aulleoer. ein

russischer Kamerad,hat anfzuvaflen, daßberBole auch wirklich
auf den Feind schieße und sich nicht gefangennebmen lasse.
Die Polen pflegen untereinander diesen bewaffneten Schutz¬
engel h-ren iekoiibszew" zu nennen. Dieser Ausdruck
bedeutet im Russischen..Einer , der den Sieg bringt ". Die
iiegbringcnde Kraft die, cs Schutzengels ist gewiß zweisel-
staik, jedoch echt ruffilch ist dieses eigenartige Mittel , um
sich der Pflichttreue jener Polen zu versichern, die wider
Willen gezwungen sind, in den Reihen ihrer Erzfeinde zu
kämpfen. _ _

ßandels -Zeitung,
STcrTln, 26. Okt. Amtlicher Pi eie bericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futiergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware .) Heute wurde » notiert : Berlin W 260—285,
R 223—226, H 222—232, Königsberg W 245—247, R 211,
H 209, Danzig W 252, R 213, H 209, Stettin W 254—257,
K 217- 220, 11 217- 220, Posen H 200- 208, Breslau W 248
bis 253, K 220- 225, G 225- 235, H 207- 212, Magdeburg
H 222—228, Hamburg W 260—262, R 230—233, G 230—240,H 224—228.

Berlin , 26. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmebl Nr . 00
33—09,50 ab Bahn und Speicher . Feinste Marken über
istotrp bezahlt . Still . — Noggenmehi Nr . 0 u. 1 gemischt
29,80 - 31,80. Matter . - Rüböl geschäftslos.

In dieser großen , bedeutsamen Zeit ist es dringend
nötig , den „Erzähler vom Westerwald " zu lesen. Jetzt,
wo der Weltenbrand sich immer schauriger entfacht, wo
immer neue Staaten in das furchtbare Völkerringen hin¬
eingezogen werden , da ist unbedingt erforderlich, eine
gutuiiterrichtete Zeitung zu halten . Für den Westerwald
kömmt als einzige Tageszeitung der „Erzähler " in Betracht.
Neben dem ausführlichen Heimatsteil bringt der „Erzähler"
die neuesten Nachrichten von den Kriegsschauplätzen ver¬
mittels direkten Anschlusses an das Wolff 'sche Telegraphen¬
büro mindestens ebenso früh wie die von auswärts hier
eintreffenden Zeitungen . Der billige Bezugspreis von
50 Pfg . für den Monat sollte jeden, der es versäumt
hat , den „Erzähler vom Westerwald " zu bestellen, ver¬
anlassen, dies sofort zu bewirten.

Für dir Schriftl-ituna und Anzeigen verantwortlich:
CbCOdöf Kil-fbbübel in Hachenburg.

■ffaanRnssHflnii

TurnvereinO Hachenburg, j
Sonntag den 1. November:

Gehlert, Hütte. . !
Abmarsch 2 1/a Uhr vom Hause C. von Saiut George.

Der Tnrnwart . -

Msmrwe DUMtUft M den
OberweTtertpaläitrels za flsAesdurgff

fliislcfiufeltöiing i
am Sonntag , den 8. November 1914,

nachmittags Uhr
im Saale des Herrn Fr . Schütz.

Tagesordnung.
1. Wahl des Vorsitzenden des Ausschusses,
2. Wahl des Rechnungsausschusses.
3. Abänderung des Z 76 Abs. 3 der Satzung,
4. Abänderung des tz 12 Abs. 1 der Satzung.

Hachenburg,  den 19. Oktober 1914.
Dcr Vorstand.

I ä g er , Vorsitzender.

Zur  beDorftefteDdeo ßeröif-flusfaat
offerieren wir:

Guano, Füllhornmarke
Ammoniak Snpsrphosphat

Thomasmehl, Slerirmarke
Kainrt und Kalisalz

zu billigsten Preisen.
Wir sind jederzeit Käufer für Hafer,
Roggen usw. zu höchsten Preisen.

Phil .SchneiderG.m.b.$ Hachenburgj
Kolonialwaren , Mehl , Futterartikel n . Dünger engros'

Lager und Kontor au der Bahn.

.t -.cirettbabn-Tabrplan
gültig vom 2. November 1914 ab.

Limburg
Hachenburg
Alteukircher
Altenkircher
Siershahn

Engers
Neuwied

ab 544 953 220 611
an 736 .1140 416 8^
ab 717 1134 432 803
an 748 1154 501 8w
ab 427 903 235 714
an 545 1030 350 842
ab 5^ 1057 403 855
an 030 1139 443 9£
an 511 951

KM" Achtung!
Bin von jetzt ab wieder jeden Mittryoch in

-Altenkirchen bei Herrn Graf  von morgens bis
abends für Kranke jeder Art anwesend.

öch!MÜ-rr . Heilkundiger , (kiSWeid (Wests .).

430 E525
ß42 E655

: Limburg ab 516 E 749 900
j Frankfurt a.M . an 738 E9H 1157
Limburg ab 652 E 927 1204 235 425 702
Niederlahnstein an 819E1031 l 25 406 553 342

Limburg ab 410  742 1008  HI 2ÖD 2^1 E5w 715
Gießen an 6i~ 940 n .58 |p H3| 415  E630 9Ö8

Limburg \ Uber Langen- ab 500  7 -15 1210  215 7 m
i Wiesbadens schwalbach an 739 1017 253 441 945
Attenkirchen ab 5j3 310 951  1243 249 538 643“ 836
An an 6“ 837 1018 110 325  605 714 9”

ab 5W 626 E703 940
Cöln an 658 841 E819 1127

jAn ab 613 717 317  H52 211 502 702  jlm
Betzdorf an 641 745 916 1222 240 520 7^ |l) 7l

E bedeutet Eilzug, D Durchgangsschnellzug.

Bar Geld
bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner.Milchwirtschaft..

Lacht
jeden aus , der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchseparator aufschwätzen will.

Immer
weg mit Aerger und Enttäuschungen.

Kenner kaufen nur Jmpcro - und Clou-
fcparatoren der Scparatorcnwerke
3.Konrad 6e!d,Nürnberg-Ost 51

Alte und mindermertige Zentrifugen
werden in Zahlung genomnien.

Jede Maschine wird zur Probe ge¬
liefert . Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung . Wiederverkäufer gesucht.

»1022
Dt 134 309

384 618 908
619 824 1056

821E10”
848 El 023

UoFlcbriftsuiäritgeIlär-TasclBnl
zu haben bei

Heinrich ürtffev. Isschenvurg.

Schöne

.und il -""
Rübgofdinetder-ffleOgri

alle Systen .e am Lager.

Trommeln für !
in schwarz und verzinkt vorrätig.

C.v.Saint George,fi: iburgJ

'^ st'Ä $ r%:,C  V•V; -yV('D

MUß st s r ’ : » 1
0 ^ 5

«M <fM
c. . '

II i ?4

offeriert PLättiN0S

UlSfiilÄ ^ | Mr Sorten WegeWÄsr"lL.
au« . nuv er !ten -.Fabriken m allen j r üün 73/44  cm stets vorrätig und offeriere dieselben
PceiSragcn inl? Höchstem Rabatt und z billigsten Tagespreisen. .Ferner empfehle Kathe - ralglas in

. - ■ , » "st!. ^Ct Uauf Iweißer, grüner und gelber Farbe Pro Quadratineter 4M . K erster kt-
in stlozug gebracht, -Deztcg!-,qnelle für i glcrser sowie alle Sorten FenstergLus zu den billigsten Preisen.

KaMrita
hat billig abzugebcn

Karl BalSus , Hnchenburg.

: Aerzte
j . bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittela . Westerwaldüahn
Tclef. Nr. 8 Amt Altenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

Weizen-nad Roffgen-
Moiile, la. reines Gersten-,
ilals-,Leiii-,Bail-Ms!il Coeos-

! Sesiiffi-,Brdanß-,Miikneliea,
feine Weizen-ü.  Roggenbleie,
beste Weiieusehale, Fader-
lialer, Gerste, Hais, Koch-...

1 V;ü*i i . Heiserkeit , Verschleimung
U ilollöuni . ju .Asi/i, iOli< Katarrh , ichmcrzeuden Hals
KNMstllü'iM'erkejtsr-'̂ *0t. st beugung gegen Erkaltungen
U MW , iLüilÖlibilieeiieil öl®, i ! daher hochwillkommen

~r. r . Wt jedem Krieger!
Stbe « ,eMtKsüfalz| ' 6100 r0t °°'
ff .Kuschen Oi 1 ^ bll-zen den. sicheren Erfolg
RsMtt 'r « ellüsel- m»sWt »e». 11 fe *n '•* - - - — - - - Mi ichmectenüe Bonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg

Millionen gebrauche!
stie gegei

WlSk loivie ffunSeKllchen
Kciegspackung 15 Pkg.. kein Portc

Zu haben in Rpolbeken, sowi

Harmoniiims Um  fiitliii IRafikiäStrwiil^* Karl Balvus , Hachenburg.

, , J yJJ* wuueu m / Hpvzjfenrt !, >0 WStnnuertiu Os farasn »«>«!»««>ma«-t »»,
O" ' ' l >md 61 äruggaicr in flöht, « ult-

^ as f 1 c- e \ | iiiermsim m flschenburg und LuSi
A. Düvpach, Drog „ Hiichcitiiuig. jMggtzjM in ümirhsusen.
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